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602 Entwicklungen
tel beschuldigt, das „Spiel der Upposıtion mitzuspielen, schon bei anderen Gelegenheiten wurde auch diesmal C1INeE
un der der Wıener Universıität ehrende Geologe Prof auftallende Teilung zwıschen (Ost- und Westösterreich
Alexander Tollmann wurde VO  3 Kreisky persönlich aus sıchtbar SO die Vier westlichen Bundesländer
dem Saal CNH, als GT beı sozialıstischen Bürger- Oberösterreich Salzburg, Tirol un Vorarlberg MI1tL An-
meisterkonfterenz ı Zwentendorft auf Getahren des Kraft- teiılen VO  = 52 bıs 84 Prozent 190088 „Neın‘“‘ während die tünf
werkes aufmerksam machen wollte. östlichen Länder MI1t „Ja“ ımmten, das tradıtionel]l
Dıie Dıinge überschlugen sıch 11U In den Zeıtungen Cer- „Schwarze Nıederösterreich Zwentendorf liegt Ins-
schienen Inserate, die VO  3 Schauspielern, Protessoren, SCSAML 1ST 6S der SPO gelungen den IndustriegebietenÄrzten, Pfarrern, Wıiırtschattstreibenden AUS der CISCHNCNH hohe Beteiligungsziffern der Volksabstimmung CI-
Tasche gezahlt wurden un! denen den Mißbrauch reichen, während die Wahlbeteiligung den ländlichen
der Volksabstimmung protestiert wurde Besonderes In- Bezirken viel WAar Umgekehrt die g1rO-
eresse ftand 1U CM Bürgerinitiatıve sozialıstischer en Städte der Spiıtze VWıen wesentlich deutlicher
Atomgegner der Führung des trüheren Chetredak- Zwentendort als die kleineren Orte und Städte.

des Zentralorgans „Arbeiterzeitung‘‘ Paul Blau ach diesem unerwartieten Ausgang der Volksabstim-
ıne überfraktionelle Inıtiativgruppe „Gewerkschafter INUNG, deren meıinungsbildenden Faktoren die

Atomkraftwerke die bereits ein Jahr B „„Neue Zürcher Zeitung‘‘ ausdrücklich die Kırche zählte,
gründet worden WAaäl, OPpPONIEITE heftig die Haltung wırd Österreich vie]l über Alternativen gesprochendes Gewerkschaftsbundes In plötzlich auftauchenden Alternativen Energieverbrauch Alternativen der
Wahlinseraten katholischer Urganısatıonen wurde das Energieproduktion, Alternativen SaNZCH Lebensstil
Atomproblem eindringlıch als Gewissensirage deklariert WEeI Tage ach der Volksabstimmung traten die er-
und die Bevölkerung aufgefordert mMi1ıt „Neın SL1IM- reichtschen Bischöfe ıhrer tradıtionellen Herbstkonte-
INnen Gleichzeitig weıigerten sıch verschiedene Elektrizi- 1eNZz und offenkundig dem Eindruck der
tätsgesellschaften, MI1t ıhren Werbeeinschaltungen indi- weıtverbreiteten „„Alternatıv Atmosphäre heilt C1-
rekt tür die SPO agılıeren, un: ıhre Aufträge HCT Empfehlung der Konferenz ZU Thema ‚„„Einfacher

Zeıtungen und elektronischen Medien zurück Das T.O- leben „„Die Entwicklung der Welt stellt unls alle 111IN
huwabohu Wr total mehr VOT die rage, ob derzeıitiger Lebensautwand
Von den Upposıtionsparteien empfahl NUur die FPO ein erhalten werden Naln und darf ] )as Evangelıum oibt uns

eindeutiges „Neın““ Die OVP blieb bıs zuletzt auf Maf(stäbe tür ein Leben das über bloßes Streben nach Pro-
fit Reichtum un: I1 uxus hinausführt Unser Glaube VOI-„Jeın Kurs S1e überließ CS der Verantwortung der

Stımmbürger, ıhre Gewissensentscheidung tällen VCI- pflichtet u11l heute besonders, CIHCNECS Leben
suchte aber auf zahlreichen Umwegen, diıe Atom Kritiker überprüfen Wır sehen INMN1TL Freude, WIC VOT allem be] den

unterstutzen Das starke Interesse der Industrie un Jugendlichen der Sınn für C111 eintaches Leben wächst VWır
Wirtschaft der Atomenergıe verhinderte VO allem An- CEermMutıgen alle, diıe MIt Ernst un! christlicher Verantwor-
fang ECINE klare „Neın“‘-Parole der ÖOÖVP, die CIMNE über- tung Cu«eC Formen des Lebensstils erproben
zeugende Linıe nıcht finden konnte. In Pressekonterenz 1lesen Bischof Johann Weber

(Graz) un:! Weihbischoft Aloıs agner (Lıinz darauf hın,
daß kırchlichen Bereich mehr Gruppen VeCOI-Kein bundesweiter ren suchten, Lebensstil erproben KEınıge sol-

aber „Alternativ-Atmosphäre” cher Gruppen dazu übergegangen, ıhre Gehiälter
SCINCINSAMMNECN Topf zusammenzuülegen un:! dann auf

Das Ergebnis der Volksabstimmung VO November alle gleich verteılen, nachdem C1iN orößerer Betrag für
brachte dann MI1t dem knappen „„Neın““ Zwentendorf Projekte der Entwicklungshilfe abgezweıgt wurde Solche
die Niederlage für Kreisky, die dieser vol] und SAaNZ auf Projekte als praktischer Protest die Wegwerf-
sıch ahm überraschenden Wendung Profit und Konsumgesellschaft nıcht un:! nıcht be1
zusätzliche Vollmachten SCAHITEN: Parteı erhalten Bemer- allen SCIN gesehen die Bischofskonferenz wolle aber IN1T
kenswert dem Ergebnis der Volksabstimmung 1ST VOT ihrer Empftehlung solche Inıtıatıven unterstutzen und CI -

allem, daß 6S keinen bundesweiten Trend gegeben hat W ıe MuUgen. Frıtz Csoklich

Das Verstäandnis des enschen und dıe Polıtik
Zum Grundsatzprogramm der CDU

Zum Abschlufß Parteitages ohne besondere ohe- Es 1ST das SEeIL ıhrer Gründung das SO$ Ahlener Pro-
punkte, 1aber ach 18stündıger intensıver un!:! durchwegs mVO 1946 W ar Ia VO der Gesamtparte1 ANSCHNOM-
auf m Nıveau geführten Debatte hat dıe CDU INnen worden Das Berliner Programm VO  5 1968 das och
Oktober ı Ludwigshaftfen ıhr Grundsatzprogramm VCI- Aaus der eıt der Großen Koalıtion STLammtL un!:! auf dem
abschiedet. Düsseldorter Parteıitag 1971 als die Unionsparteıen sıch
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onnn bereıts Opposıtion befanden, Crganzt wurde, Kampfabstimmungen gab ON selten
1ST Aktionsprogramm der DParteı aber eın Grundsatzpro- IDG allerdings bereıts Ziıtter FEın Antrag des
IN Frühe Anläute ZU. Entwurt Grundsatzpro- Kreisverbandes Gutersloh wollte nıcht 1Ur ein allgemeines
STammS, och Adenauer VOTr tast ZWANZ1IS Bekenntnis Z Unantastbarkeıt der Menschenwürde,
Jahren, ührten ber Versuche des Opposı- sondern darın das Leben des Ungeborenen ausdrücklich
tionsführers Ramer Barzel N11C hinaus einschließen Rıchard VO  e Weizsäcker wandte sıch Namnens

der Antragskommission entschieden C1LC solche
Die CM)  e 1ST damiıiıt zugleich die letzte der Bundestag Konkretisierung, der der Sache Z WTr alle ZuUuSstimmten,

Parteıen, die sıch Ce1in solches Programm oibt die aber nıcht ein Grundsatzprogramm gehöre Als
wenn INan die Freiburger Thesen der VO  3 1971 als 65 ZAUEE Abstimmung kam unterlag der Vorstand 311 SCc-
Grundsatzprogramm gelten aßt Selbst die Zanz un! ga SCH 201 sprachen sıch tür den Satz aus ‚Würde un! Leben
nıchtsun grundsatzireundliche CSU W alr ıh- des Menschen auch des ungeborenen sınd t_
HGT größeren Schwester ı Bund MIit dem umfänglichen, bar
aber durchwegs aktionsbezogenen Grundsatzprogramm
VO März 1976 gzuLl ZWEC1 Jahre vorausgeeılt. Von allen Die Z W e1ite tolgte e1im Grundwert Gerechtigkeıit Es 21Ng
Grundsatzprogrammen, einschließlich des Godesberger Zitter 28 der endgültigen Fassung das Stichwort
Programms der SPD VO  3 1969 1ST das VO  S der CD  S 'hancengerechtigkeit Sozialausschüsse un! unge
verabschiedete ach Inhalt und methodischem Autbau den Unıon wollten CS durch ‚„Chancengleichheit ErTrSGLZI W15-

Ansprüchen un Grenzen Grundsatzprogramms SsCH Im Sinne der Sozialausschüsse CENHAYICTILE sıch VOT al-
nächsten Das hat sıcher auch MI1t dem Zeıtpunkt Cun, lem der Bundestagsabgeordnete Wolfgang Vogt der sıch

dem 6S erarbeıtet un:! verabschiedet worden 1ST un Spater auch och harten Schlagabtausch MI1tL Kurt
nıcht 1Ur mıiıt dem Bedürfnis oroßen Volkspartei, der Biedenkopf begab Er warftf der Parteı VOT, SIC SCI1 INIL der
ÖOffentlichkeit hre C1ISCNC Identität verdeutlichen. SO- Sprachregelung aut der Flucht VOTr den Sozjaldemo-
ohl das Godesberger Programm WI1C die Freiburger The- kraten Nur weıl diese VO  e} Chancengleichheıit sprächen,
SCH Retormdokumente auf dem Weg ZUTr: politi- dıe CDU sıch den Ausdruck nıcht mehr eısten
schen Macht un! sınd auf JE verschiedene Weıse als dürten, obwohl CI° unmiıßverständlich die Gleichheit der
chwenk Polıitik verstehen, während das Chance un: nıcht Gleichheit der Ergebnisse un!

Ludwigshatfen verabschiedete CDU--Programm VOTr al- ZUr Programmtradıtion der Parte1ı VO  - den Düsseldorter
lem das Protil der CDU als christlicher Volkspartei deutli- Leıtsätzen bıs Zzu Berliner Programm gehöre. Nur VO  -
cher zeichnen wollte. Chancengerechtigkeıit sprechen SC1 überdies mıßver-

ständlich. Totalıtäre 5Systeme, VOT allem kommunistische,
könnten SYSTIEMIMMANENT diskriminiıerende

Das rogramm als ganzeS Regelungen der Bildungswege und ZUganNgC sehr ohl
kaum noch umstrıtten ihrem Sınn als chancengerecht darstellen, MIt Chancen-

gleichheıit lasse sıch solcher Mißbrauch sehr viel WCNILSCI
rechtfertigen.

Der Verabschiedung Ludwigshafen lange, tast Dagegen wandte sıch MI1 Nachdruck die stellvertretende
sıebenjährige Vorarbeiten vOTrausgecganscCch Im Oktober Parteivorsitzende, Hanna-Renate Laurıen: Chancenge-
971 War C1iNeEe Programmkommission dem Vorsıtz rechtigkeıt SC unzweideutig S1C nıcht Gleichma-
Richard DOo Weizsäckers beruten worden ach ZWCCI cherei sondern dıe Chance die jeweıls dem einzelnen pC-
Zwischenberichten 1972 und 9/3 wurde auf dem Ham- recht werde ine deutliche Mehrkheıit entschied sıch darauf
burger Parteitag November 973 offiziell der Beschlufß für Chancengerechtigkeit, treilich nıcht ohne auft der
ZU!r Ausarbeitung Grundsatzprogramms gefalst Im deren Stelle einzutführen W5 INa  z auf der eliminiert
Aprıl 976 wurde ein erstier Entwurt vorgelegt Im Maı hatte ieß 65 ursprünglıch Satz der Ziıffer 2% „ Ge-
1978 wurde VO Parteivorstand Ce1in Zwelılıter Entwurt gC- rechtigkeit o1bt jedem die Chance, sıch treı enttal-
billıgt, nachdem der auft SS Grundsatzforum ten lauten die entscheidenden Satze

Berlin (September austührlichen Kritik „Gerechtigkeıt o1bt jedem die gleiche Chance sıch frei ent-worden War Selit Frühsommer wurde der FEnt- talten und für sıch und für andere Verantwortung überneh-
wurf den verschiedenen Gliederungen un! Vereimugun- INnNenN Chancengerechtigkeıit IST die notwendıge Erganzung der
gCnN der Parteı diskutiert Das Ergebnis über 3000 Gleichheıit VOTL dem ec Chancengerechtigkeit schließt
Anträge, die CIHEGE 30köpfige Antragskommissıon die den Versuch Aaus dıe menschlichen Exıstenzen als solche
Ludwigshaten vorgelegte Fassung einzuarbeıten versucht gleichzumachen
hat Dafß S1C dies MIt Erfolg tat ZC1IQLE der Verlaut der
dortigen Debatte Allerdings kam ıhr un dem Vorstand en1g Grunde alle Aussagen Kapıtel
dabei das widerspruchslos hıngenommene Verfahren 111 ZUE Entfaltung der Person, das oılt insbesondere tür
Statten, ach dem Antrage der Antragskommıissıon jeweils die tamilienpolitischen Aussagen, die ı Grundsatzpro-
als die ‚weitergehenden anzusehen und tolglich IMNM hohen Rang erhalten. Dıie familienpolitische
über S1C jeweıls Zzuerst abgestimmt werden mufte Kernaussage autet ‘ der Endfassung (Ziffer 33)
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„Ehe und Famlıulie haben sıch als die beständıgsten Formen und ıne Grundlage der Sozialen Marktwirtschaft.““ Und
menschlichen Zusammenlebens erwıesen. Sıe sınd das Funda- Wır wollen eın Unternehmensrecht auf der Grundlage
ment unsérer Gesellschatt un:! uUNsSsSeICS Staates. Sıe stehen un der Hamburger Parteitagsbeschlüsse des Jahres 9723 **
dem besonderen Schutz uUuNscICI Vertassungsordnung. Weder Nachdem überdies das SESAMTLE Kapıtel „Sozıale Markt-
der Staat noch andere gesellschaftliche Lebenstormen können wirtschaft‘‘ ach gründlicher Überarbeitung zwischen der
s1e IDie Famiıulie ISt als Lebens- und Erziehungsge- ersten un! der Zz7weıten Fassung durchwegs kompromiß-meinschaft der und wichtigste Ort individueller Gebor-
genheıt üund Sınnvermittlung. bzw mehrheitstähig Wal, wurde CS NUTr och eiınmal be-

sonders spannend: eım Stichwort Arbeitszeitverkür-Unsere Familienpolitik geht VO  e} der Ehe als eıner Gemeıin-
schaft aus, dıe auf Lebenszeıt und Partnerschatt angelegt 1St ZUNG. Hıer standen sıch Sozijalausschüsse un: Biedenkopfs
Partnerschaft 1n der Ehe bedeutet, da{fß Mann und Frau sıch Ordo-Liberalität schroff gegenüber. Zum wenıgstens

scheinbaren Vermiuttler wurde der Vorsitzende dergegenseıt12 in ıhrem Eıgenwert anerkennen, türeinander VCI-

antwortlich sınd und iıhre Aufgaben ın Famaiullıe, Beruf, Gesell- CDU-Mittelstandsvereinigung Prot Gerhard Zeitel, der
schaft und Freizelt gleichberechtigt vereinbaren. Als Eltern damıt ach Ludwigshaten freilich zunaächst auf Wider-
tragen s1e gemeınsam und 1ın gleichem aße die Verantwor- spruch beı seınen eıgenen Mitgliedern und dann be] den
L(ung für ıhre Kınder.‘ Sozialausschüssen stiefß. (serettet hat die tür den Vorstand

Gegenüber trüheren Textfassungen wurde die Endfassung recht prekäre Sıtuation der Vorsitzende der Jungen Union,
die Aussage verstärkt, da{ß Ehe und Famıuılıe das Funda- Matthias Wıssmann, der ach eiınem nıchtssagenden

ment VO  m; Staat un: Gesellschaft sınd Und entsprechend Kompromuifßsvorschlag aus der Antragskommissıon auf e1-
belie{(ß InNnan auch nıcht, W1€ zunaächst vorgesehen, beim MEeT Abstimmung über den Zeitel-Vorschlag, auf den auch
Schutz VO Ehe un: Famiulıie durch die Rechtsordnung, die Sozialausschüsse eingeschwenkt bestand. Dıie
sondern entschied sıch eindeutiger für den Schutz durch Sozialausschüsse hatten vorgeschlagen:
die Verfassungsordnung. ZErreichung der Vollbeschäftigung mussen alle geeıgneten
Am Ergebnis VO  3 viel Ausgewogenheıt hatte die Miıttel ausgeschöptt werden. SOoweıt dieses 7Zıel durch ine

CDU-Frauenvereinigung ebenso stark mitgewirkt W1e€e der Förderung des wirtschaftlichen Wachstums nıcht erreicht
werden kann, bedart arbeitsverkürzender Mafßnahmen inWılle A Rückbindung der Famiaıulie das christliche Ver-

standnıiıs VO Menschen, wobe!I die Perspektiven, W as die vielfaltiger Form
Kurt Biıedenkopit befand dagegen, jeder 1inweıls auf Ar-Endiormulierungen eher verwiıschen, keineswegs sıch

nahtlos deckten. beitszeitverkürzung als Möglichkeit staatlıcher Ma{ßnah-
INnen sSCe1 unvereınbar mıt marktwirtschaftlicher Ord-

Heftigere Kontroversen vab 65 ann erst wıeder beım Ab- nungspolıtik, die solche Mafßnahmen allein den Tarıfpart-
CI überlassen habe Nachdem CS beı eiınem erstenschnitt ‚„„Arbeıt“‘ und beim Kapiıtel „„Freıe Marktwirt-

schaft‘‘, wobeı auch 1er nıcht eigentlich Grundaussagen, Abstimmungsversuch ach eıner möglıchen knappen
sondern Detauils umstrıtten und auch umstrıtten Mehrheit für Bıedenkopf aussah, entschieden sıch PCI

Stimmzette]l schließlich 290 für den Zeıitel-Vor-blieben. Eın schwieriger Punkt W arlr dıe Forderung ach schlag:dem Recht auf Arbeit (Zitter 50) Dıie Antragskommissıon Zr Erreichung der Vollbeschäftigung mussen alle geeıgnetenhatte Einbeziehung Z7weler tast gleichlautender An- Mittel ausgeschöpftt werden. Ma{finahmen ZUuUr Arbeıtszeıtver-
trage der Kreisverbände Hertord un! Müuhlheim/Ruhr tür kürzung mussen 1n Einklang stehen miıt dem wirtschafttlichen
das ‚Recht auft Arbeit‘“‘ plädiert. Auf persönlıchen Eın- Wachstum und der Vollbeschäftigung. Unverzichtbare VOL-
spruch Helmaut Kohls, der geltend machte, eın Recht auf aussetzung eıner erfolgreichen Beschäftigungspolitik sind iıne
Arbeıt komme weder in den bisherigen programmatıschen bedarfsgerechte Förderung der beruflichen Aus- und Weıter-

Aussagen der CDU och 1mM politischen Programm der biıldung und iıne solidarısche Lohnpolitik
Vermögensbildung.“ nter Einschlufß der

Europäischen Volkspartei VOT, beließ CS das Plenum be1
dem VO Bundesvorstand vorgeschlagenen ‚„„Freıiheıits- Biedenkopf bezeichnete ach Ludwigshaten auch diese
recht auf Arbeıt“‘, nachdem vorher auch der Vorsitzende Aussage och ungerührt als falsch. Manche Delegierten
der Sozialausschüsse Norbert Blüm dem Parteivorsitzen- selen sıch nıcht ewulft gewesen, worüber s1e abgestimmt

hätten Er hatte ]1er ottenbar eıne Kraftprobe gesucht.den beigepflichtet hatte. Die Formulierung wurde als elıne
der vielen taulen Kompromıisse vieltfach bespöttelt. m-
realıstisch 1St sS1€e nıcht, enn WEeNn CsS einerseılts eın
einklagbares Recht auf Arbeıt geben kann, 1ST Arbeıit Das „c“ wiırd rehabilitiert
doch eın grundlegendes Miıttel der Lebensgestaltung, das
mıt Freiheitsanspruch des einzelnen CNS verbunden 1St Interessanter un! zukunftsweisender als solche Detaıils,

die mehr die Grenzen des programmatısch Aussagbaren
In der rage der Mitbestimmung, der Vermögensbeteili- als die Substanz des Programms berühren, 1St seıne Syste-
ZUNQ un! des Unternehmensrechts hatte InNnan sıch bereıts matık. Das CDU-Programm 1St das Grundsatzpro-
1M Vorteld des Parteitags aut die knappe Formel verstan- mM eıner Parteı, das sıch nıcht NUur ‚„„den  CC politi-
digt: schen Grundwerten bekennt, sondern iın erkennbarer

Anlehnung das Grundgesetz, das die Grundrechte den‚„„Dıie Mıtbestimmung und die Vermögensbeteilıgung der Ar-
beitnehmer 1St Ausdruck christlich-sozialen Gedankenguts Staatszwecken deutlich verordnet, das gesamte Programm
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auf den Grundwerten aufbaut und diese zum Ma(stah Al SOBEArn ‚„„Ausdruck der soz1ıalen Natur des Menschen‘“‘
len polıtischen Handelns erklärt. In deutlicher Abhebung un! damıt Grundlage eıner jeden Gemeinschaft. Anrecht
VO Godesberger Programm, das VO  5 ‚„„‚Grundwerten un:! Pflicht iSt also zugleich BCNAUSO w1e€e Gerechtigkeit
zialıstischen Wollens“‘ spricht un! dem VO der CD  e eıne nıcht als Gegensatz ZUr Freiheıit anzusehen. Im Gegenteıil:
Vereinnahmung der Grundwerte Parteizwecken VOI- „Gerechtigkeıit als gleiches Recht für alle macht Freiheıt
geworfen wiırd, heıifßt CS iın Zittfer 37 auch für den Schwächeren erst möglıch.‘“

„Die Grundwerte dienen nıcht der Politik eıiıner Parteı, SOUOIl- Dabel ibt CS heinen Vorrang eines der Grundwerte
dern dem Menschen und dem GemeLnwesen 1im SANZCM. Sıe gegenüber dem anderen:
sınd uch nıcht auft nationale renzen beschränkt und sınd ‚„„Denn die Grundwerte eriordern und begrenzen sıch 13verpflichtende Grundlage tür IMISCIC Außenpolıitik.“‘ seıt1g. Keınes ertüllt ohne das andere seınen Innn Ihre Ge-

Es scheıint aber, da{f die Demonstration dieses Anspruchs wichtung untereinander richtig gestalten, 1St Kern der poli-
gerade 1mM außenpolitischen eıl am wen1ıgsten gelungen sschen Auseinandersetzung.“‘
bzw. die Grundwertethematik dort wenıgsten durch- Entsprechend wırd eines sehr freiheitsbewußten SO-
gehalten i1st Unter ‚weltweıte Verantwortung” heißt es lıdarıtätsverständnisses, wobel ın der Gestaltung das Sub-
dort ZW alr im Blick auf die Nord-Süd-Beziehungen: sidiarıtätsprinzıp eın großes Gewicht erhält, auch der Satz

„Entwicklungspolitik iSt nıcht wertneutral. In unNnseren 4aUuS- abgelehnt: 1m Zweiıtel für die Freiheit. Wohl 1aber spricht
wartıgen Beziehungen haben WIr nıcht NUur die Aufgabe, die sıch das Programm für eıne verschieden starke Hervorhe-
eıgene, den Grundwerten Oriıentierte polıtische Ordnung bung eiınes Grundwertes gegenüber eiınem anderen beı
zu’schützen, sondern unls uch für NsSeIrI«c Werte in der Welt verschieden starker Gefährdung VO  . Grundwerten A4us.
einzusetzen.‘“‘ Und weı ter: e orößer dıe gegenseıtıge Abhän-
gigkeıit wiırd, desto mehr werden innergesellschaftliche Werte Hıer hätte freilich och einmal besonders die Anwendung

auf Weltma{fstäbe, vorwiegend auft den Nord-Süd-Kon-und Ma{istäbe auch ZU Inhalt internationaler Beziehungen.““ tlıkt, interessıert. Denn OIrt mMu: die aktuelle Gewichtung
ber abgesehen davon, dafß MNan sıch fragen Rann‚ W da>s der Grundwerte zweıtellos eiıne andere seın als ın spaten
„innergesellschaftliche Werte‘‘ in bezug auf Weltpolitik Industriegesellschaften, da Freiheıt dort nıcht zuletzt des-

halb fehlt, weıl Solidarıität un:! Gerechtigkeıt geradezusınd, un abgesehen auch davon, da{fß INan des dekla-
rierten Respekts VOT der „„Würde un: Kultur eiınes jeden auch als ıl der Weltwirtschaftsordnung unterentwickelt

sınd.Volkes‘“‘ dem Programm eın eurozentrisches Welt- un
Geschichtsbild unterstellen darf,; genugt ohl aum die Zentraler Anwendungsbegriff für die Grundwertetrias auf

die verschiedenen polıtischen Bereiche 1st der Begriff der„weltpolitische‘““ Feststellung des Grundsatzprogramms,
daß „„dıe Glaubwürdigkeıt, mıt der wır die Grundwerte 1 (personalen) Partnerschaft: Partnerschatt in Ehe und Fa-
der Freıiheıt, Solidarıtät und Gerechtigkeıit Hause VCI- mılie, Partnerschaftt zwıischen Kapital und Arbeıt (mıt de-
wirklichen‘“‘, VO  an ausschlaggebender Bedeutung dafür ISt; 1ICcH Ausgestaltung sıch das Programm allerdings zurück-
‚„„dafß WIr unseren Interessen und unseTeT! Mıtverantwor- hält), Partnerschaftt 1ın Erziehung und Bildung, Partner-
tung ın der Welt gerecht werden können‘‘. Die weltpoliti- schaft auch gegenüber benachteiligten ‚Menschen un!
schen Lıinıen müfßten da schon deutlicher un: ohne Völkern, Partnerschaft 1n etWwASs schiefer Verallgemeine-
allzu ängstlich-defensive Rückkoppelung die eigenen rung auch zwıschen Eltern un! Kindern: ‚JIn dauerhatter
nationalen Interessen AauSgeZOSCNH werden. Wenn INan gegenseıtiger Bındung sollen\ Eltern verliäfßliche Partner
schon nıcht Grundsätze einer auf den Grundwerten der Kinder seın.“‘
aufbauenden Weltwirtschaftsordnung 1NS$ Programm Letzter Ma{(stab tür die Gestaltung des Politischen AUS

schreiben wiıll;, genugt eın Bekenntnis ZUrr ‚„internatıo0- dem Spannungsverhältnis der Grundwerte zueinander soll
nalen sozıalen Marktwirtschaft“‘‘ ohl doch nıcht, u die aber das christliche Verständnis des Menschen se1n. Dıie
eiıgene Programmethik ım Bliıck auf die Entwicklungslän- CD  S legt Wert darauf, die rage ach dem Verständnıs
der plausıbel machen.

&.
des Menschen nıcht offenzulassen. Das Grundsatzpro-
IIN beantwortet s1e bereıts 1MmM ersten Absatz:

Das Lut aber der Oan O HSK UON des Programms „Dıie Politik der CD  E beruht auf dem christlichen Verständnis
insgesamt keinen Abbruch. Der Ansatz 1sSt durchgehalten VO Menschen und seiner Verantwortung VOT @701088
sowohl ın der Abwägung der Grundwerte gegeneinander Generalsekretär Heıner Geißler bezeichnete diesen Satz
W1e der Anwendung auf die verschiedenen Felder der als ‚„dıe zentrale Aussage uNserIcs Grundsatzprogramms

auch tür jene, die nıcht Chrıiısten sınd“‘, mıt der Begrün-Politik (Bıldung, Erziehung, Wırtschaft, Arbeiıt, Wohn-
welt,; Gesundheıt) WwW1€e auf die polıtisch gestaltenden In- dung: die ‚„vollkommene Humanıtät des christlichen
stıtutionen (Famlilıie, Sozialordnung, Staat) Freiheıit 1st Menschenbildes‘‘ sel „auch außerhalb des Glaubens mıiıt

der Vernuntft ertaßbar und in ıhrer realıstischen Vernünftf-verantwortet: Freiheıt, Recht un:! Pflicht Und ‚„ Ver-
tigkeıt überzeugend“‘. Was CI tür das Programm Kkankterwirklichung der Freiheıt bedarf der sozıalen Gerechtig-

eıt  c Diese 1St nıchts VO  e außen Hinzukommendes, bedeuten kann, wird in den Zittern un: 11 verdeut-
sondern gehört ZUL polıtischen Gestaltung VO  e Freıiheıt lıcht

Ziıttferselbst, WwW1e€e auch Bindung als Verantwortung für den ande-
„„Der Mensch 1St ZUuUr treien Entfaltung 1mM Zusammenleben mıiıtIen zur veran  teten Freiheıit des einzelnen gehört. SO-
anderen geschatfften. Seine Freiheıit beruht auf einer Wirkchelıdarıtät 1ST gegenüber Freiheıt nıchts Untergeordnetes,
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keıt, welche die menschliche Welt überschreıtet. Der Mensch ven Geilstes gebrochen. Die personale Eıinzigartigkeit des
verdankt S1e weder sıch selbst noch der Gesellschatt. Er 1St Menschen werde auf den Staat übertragen. In diesemnıcht das letzte Ma{iß aller ınge Seinem Bedürfnıis, sıch und
der Welt eınen ınn geben, kann AauS eigener Kraft nıcht Staatsdenken, das VO Hegel bıs ar] Schmutt tühre und

die theoretische Rechtfertigung für totale staatliıche W ill-gerecht werden. Der Mensch 1St Zu1! sıttlıchen Entscheidung
befähigt. Er steht 1n der Verantwortung VOL seiınem Gewiıissen kuür liefere, liege eınerselts die Wurzel für eınen ‚„„‚deutschen
und damıiıt nach christlichem Verständnis VOT Gott In erant- Staat, der be] allen unbestrittenen Leistungen doch seınen

Freıiheıt seın Leben und die Welt gestalten 1St Burgern tremd blieb, weıl Cn iın ıhnen Untertanen sah, in
abe und Aufgabe ftür den Menschen.“‘ dem INan Mensch erst als Amtsperson wurde nde-

Und Zitter 11 rerseıts SPaNnc sıch VO Hegel AUS „eIn Zzweıter ogen P-
„Jeder Mensch 1St Irrtum und Schuld ausgeSsetZtL. Diese Eın- lıtiıscher Ideologie ber Marx Lenin, 1n der die Stelle
sıcht ewahrt uns VO der Gefahr, Politik ideologisıeren. des Obrigkeitsstaates das totale Gesellschaftssystem
Sıe läßrt uns den Menschen nuchtern sehen und oibt ÜUNSCHET: tritt‘‘.
Leidenschafrt 1ın der Politik das menschliche Ma{fß$.““ So gesehen, bedeute das Grundgesetz der Bundesrepublik

1 Iıie Frage, WwW1e auf der Basıs dieses Verständnisses des Men- Deutschland, das mıt Menschenbild und Menschenrecht
schen Christen und Niıchtchristen zusammenwirken bön- beginnt, ‚„dıe Korrektur eıner zweihundertjährigen
HE, wiırd auch 1m Programm eher lapıdar beantwortet. ıdeengeschichtlichen Fehlentwicklung“‘. Deswegen folge
Zugleich wırd damıt wenı1gstens iındırekt das Verhältnis der das Grundsatzprogramm mıiıt seıiner Philosophie personaler
ParteıZChristentum als Glaube un! Glaubensgemeıin- Freiheit un Verantwortung des Menschen dem Autbau
schaft bestimmt: des Grundgesetzes und nıcht anderen och plausıblen

„„Aus christlichem Glauben alst sıch keıin bestimmtes polı- Konstruktionskriterien, ach denen Staat,; Außenpolitik
tisches Programm ableiten. ber o1bt uns mıiıt dem Ver- oder Soziale Marktwirtschaft nach rücken selen.
ständnıs VO Menschen ıne ethısche Grundlage tür erant- Der historischen Wahrheit WCSCNH, Geißler, musse hın-
wortliche Polıtik Auf dieser Grundlage 1St gemeinsames zugefügt werden: ‚„„Diese Korrektur geschah 1mM Bewulßft-
Handeln VO:  - Christen und Nıchtchristen möglıch.“‘ seın christlichen Menschenverständnisses. DDenn die

Das Christliche 1st in diesem Programm erstaunlich welıt- Schrift Sagtl, dafß der Mensch Gott ebenbildlich se1l Sıe Sagl
gehend rehabilıitiert, auch gegenüber sehr vie] 1abwehren- nıcht, dafß der Staat Gott ebenbildlich se1l  C«
den Aussagen 1m ersten Entwurft. Es reicht nıcht NUur hın-
eın ın das Verständnis VO FEhe un! Famlılıie un:! in die Ge- Irotz aller parteipolitischer Vereinfachung, die iın solchen
staltung VO Bıldung und Erziehung, sondern auch ın das ideengeschichtlichen Satzen steckt,; wiırd darın doch eut-
Verständnis der soz1ıalen Marktwirtschaft, für die ıIn An- lıch, worın der eigentliche Wert dieses Grundsatzpro-
spruch wiırd, dafß „„Ssıe ıhr geistiges Fundament STamms liegt: 1n der Rückbesinnung auf dıe geschichtli-
1in der ZU Menschenbild (warum nıcht auch 1ler Men- chen Wurzeln, A denen die CDU kommt, und auf die
schenwverständniıs ©) des Christen gehörenden Idee der VCI- geistige Identität, die diese Parteı allein zusammenhalten
an  en Freiheit at kann: das Christentum, das, nochmals Geißler 7 1-
In bezug aut das „Cu 1ST die CDU 1M Programm jedenftalls tıeren, „„dıe einzıge existierende Idee (1st), die sıch auf den
auffallend entschieden, vergleichsweise entschiedener SaNzZCH Menschen bezıeht, ohne den Menschen _-
auch als die CSU,; deren Grundsatzprogramm sıch mıt wertfen‘“‘ (wenn CS auch hıstorisch vieltach anders Wwar).
eher wolkıgen Wertbezügen auf die ‚A Christentum Rückbesinnung auf die eıgenen Wurzeln schließt Bewuälti-
gründenden Traditionen‘“‘ begnügt. Fur das politische SUNZ und Aufarbeitung der Jüngsten Vergangenheit da-
Proftil eıner christlichen Volkspartei wiırd es freilich wen1- mıiıt 1STt nıcht das Dritte Reıch, sondern das ıdeologische
gCcr darauf ankommen, ob der Name (sottes eiınma|l oder Getümme]l 1mM Gesellschaftts-, Institutionen- un! Bıil-
mehrmals 1im Programm vorkommt un! ob S1e sıch ZUur dungsverständnis der spaten sechziger un: frühen sıebzi-
Nächstenliebe als politischem Grundsatz bekennt, SON- gCer Jahre gemeınt mıt eın Diese Bewältigung schlägt sıch
ern dafß S1€e ın ıhrem Aktionsprogramm solches Christen- auch in eıner gereinıgten polıtischen Sprache nıeder. Nur
um ın konkrete Politik umseize Grundsätze können auch eın bifschen 1M polıtischen Denken besonders unsınnıger
leicht als Alıbij dienen. „Selbstverwirklichungs‘“-Krampf 1St och geblieben. An-

Onsten 1St das Programm VO  ' eıner Klarheit poliıtisch-
sprachlicher Logık, die der CDU VOT allem ach den

Korrektur eıner zweihundertjährigen vielen wiıdersprüchlichen Leerformeln der ersten Fassung
Frehlentwicklung? (vgl H  9 November 1977, 556{f.) schon gar nıcht mehr

ZUugeLraut wurde
Heiiner Geißler Z 1ın seıner begründenden Einführung Man hat diesem Grundsatzprogramm ‚„verwaschene
eınen oroßen Bogen durch die Ideengeschichte. Er bezog Grundsätze“‘ vorgeworfen (E Vetter 1ın der ”F
sıch auf das „personale Denken‘‘ In der geistigen Tradıtion VO 610} /8), un dies besonders 1M Blick auf das Kapı-
Europas VO  ‘ der Antike ber die mıttelalterliche Natur- te] Marktwirtschaft. Und natürlich sınd Grundsatzpro-
rechtsphilosophie hıs John Locke und Montesquieu. STAMMCEC eın Wappenschild für tagespolitische Festlegun-
Mıt dieser Tradıition habe erst Hegel mıt seiner Idee VO DCN, eın Grundsatzprogramm eıner breit angelegten
Staat als der vollkommenen Verwirklichung des objekti- und mıt vielen Wiıdersprüchen ebenden Volkspartei w1e€e
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der Union annn das schon gar nıcht se1n. ber gerade die baren Weıse auch die Grenzen beider aut 1Dem Programmmarktwirtschaftlichen Aussagen zeıgen Profil nıcht NUur wurde vorgeworten, ıhm fehle der ‚„„Ausblick iın die
dadurch, dafß das Programm das ‚„‚Bekenntnis ZU Markt Zukunft“‘ (a „Nürnberger Nachrichten‘‘ VO Z
als Organisationstorm der Wıiırtschaft“‘ dem ‚„„Bekenntnis /8) Di1e Zukunftsperspektiven tehlen besonders 1M
ZUr Demokratie als Organisationsform des Staates‘‘ als außenpolitischen Teıl ın der 'Tat ber vielleicht 1St dieses
gleichrangig die Seıte rückt. Das Programm macht Programm zukunttsweisend gerade dadurch, dafß die
durchaus die Spannungen zwıschen Wettbewerbs- und Parteı im Blıck auf die Zukunftsaufgaben mehr enn Je auf
Soz1alstaatsprinzip sıchtbar un! zeıgt ın eıner brauch- die eıgene Herkunftft verpilichtet. Seeber

nterview

venıa Hılfswerk fur Lateinamerika
Fin espräc mıit Prälat Emil Stehle

Dıie diesjährige Advenıat-Kollekte fällt ıIn dıe eıt der _ der Kritik unmıiıttelbar VOTr der Durchführung der Aktion
muittelbaren Vorbereitung der Vollversammlung des latein- Grund ZUT!T Erregung BCWESCNH. Bestimmte Gedan-
amerıkanıschen Episkopats ın Puebla. Aus diesem Anlaß ken des Memorandums hätten besser un! mıt wenıger Po-
sprachen IDLVr miıt dem Geschäftsführer VON Adveniat, Prä- lemik ausgewertet werden können, wenn s nıcht gerade
lat Emaul Stehle. Die Fragen stellten Gabriele Burchardt ın die eıt der Advenıiat-Werbung, in die Kampagne für
UuN Seeber. die Kollekte gefallen ware.

Vor eınem Jahr, VOT der Adveniataktion WL gab
heftige ötftfentliche Auseinandersetzungen. Theologen krı- „Wo vier- HIS fünftausend
tisıerten ın Z7wWe!l Memoranden die kirchenpolitische Aus- Projekten gearbeiıtet wiırd4  Interview  607  der Union kann das schon’gar nicht sein. Aber gerade die  baren Weise auch die Grenzen beider auf. Dem Programm  marktwirtschaftlichen Aussagen zeigen Profil nicht nur  wurde vorgeworfen, ihm fehle der „Ausblick in die  dadurch, daß das Programm das „Bekenntnis zum Markt  Zukunft““ (u.a. „Nürnberger Nachrichten‘‘ vom 25. 10.  als Organisationsform der Wirtschaft‘“‘ dem „Bekenntnis  78). Die Zukunftsperspektiven fehlen besonders im  zur Demokratie als Organisationsform des Staates‘“ als  außenpolitischen Teil in der Tat. Aber vielleicht ist dieses  gleichrangig an die Seite rückt. Das Programm macht  Programm zukunftsweisend gerade dadurch, daß es die  durchaus die Spannungen zwischen Wettbewerbs- und  Partei im Blick auf die Zukunftsaufgaben mehr denn je auf  Sozialstaatsprinzip sichtbar und zeigt so in einer brauch-  die eigene Herkunft verpflichtet.  D. A. Seeber  Interview  Adveniat — Hilfswerk für Lateinamerika  Ein Gespräch mit Prälat Emil Stehle  Die diesjährige Adveniat-Kollekte fällt in die Zeit der un-  der Kritik unmittelbar vor der Durchführung der Aktion  mittelbaren Vorbereitung der Vollversammlung deslatein-  Grund zur Erregung genug gewesen. Bestimmte Gedan-  amerikanischen Episkopats in Puebla. Aus diesem Anlaß  ken des Memorandums hätten besser und mit weniger Po-  sprachen wir mit dem Geschäftsführer von Adveniat, Prä-  lemik ausgewertet werden können, wenn es nicht gerade  lat Emil Stehle. Die Fragen stellten Gabriele Burchardt  in die Zeit der Adveniat-Werbung, in die Kampagne für  und D, A. Seeber.  die Kollekte gefallen wäre.  HK: Vor einem Jahr, vor der Adveniataktion 1977, gab es  heftige öffentliche Auseinandersetzungen. Theologen kri-  „Wo an vier- bis fünftausend  tisierten in zwei Memoranden die kirchenpolitische Aus-  Projekten gearbeitet wird...,  richtung und die Vergabepraxis. Wie hat sich das aus Ihrer  gibt es immer einiges zu korrigieren“‘  Sicht ausgewirkt?  Stehle: Zunächst haben wir durch die beiden Memoranden  HK: Aber hätte der Vorgang Adveniat dann so beunru-  eine sehr große Publizität erfahren, und das hat sich auch  higt?  im materiellen Ergebnis niedergeschlagen. Normalerweise  Stehle: Diese Frage kann man stellen. Aber einiges aus dem  können wir mit einer jährlichen Spendensteigerungsrate  von 3 bis 4 Prozent rechnen. Voriges Jahr waren es 6 Pro-  Gedankengut der Kritiker war ja schon vorher bekannt ge-  wesen, und ich selbst habe, kurz nachdem ich die Leitung  zent; das sind in absoluten Zahlen immerhin 5 Millionen  der Geschäftsstelle übernommen hatte, alle möglichen  DM. Es gab aber trotz vielem Unerfreulichen an der Aus-  Stellen und Personen aufgefordert, uns auch solche Dinge  einandersetzung auch positive geistige Folgen. Das Inter-  vorzutragen, die im ersten Augenblick unangenehm sein  esse ist wacher geworden. Und wir können heute auch  könnten. Wo mit vier- bis fünftausend Projekten im Jahr  Gruppen ansprechen - Jugendliche, Studenten —, wo wir  gearbeitet wird, wo die Arbeit sich über einen ganzen  bis dahin wenig Zugang hatten. Die Nachfrage nach Ge-  Kontinent erstreckt, wo also auch viele Strömungen, An-  sprächen und Vorträgen war nie so stark gewesen wie seit-  schauungen und Mentalitäten hereinspielen, da gibt es im-  her.  mer auch einige Dinge, die zu beleuchten, zu prüfen und  HK: Hat also Adveniat nichi dringend des kritischen An-  vielleicht auch zu korrigieren sind.  stoßes von außen bedurft, und hätten deshalb die Betrof-  HK: Welche Schlußfolgerungen ziehen Sie aus der Aus-  fenen, ich meine jetzt nicht in erster Linie die Geschäfts-  einandersetzung für Adveniat? Fassen Sie Ihre Hilfestel-  stelle, sondern die Bischofskonferenz und ihre Adveniat-  lung künftig breiter, oder bleibt es bei der Begrenzung der  Kommission, nicht etwas souveräner reagieren können?  Hilfe auf im strengen Sinne pastorale Unternehmungen  Stehle: Es ist einerseits verständlich, daß ein Hilfswerk  der Kirche?  nach 16, 17 Jahren seiner Existenz nicht mehr der unmit-  Stehle: Die ganzen lateinamerikanischen Episkopate bit-  telbare Gegenstand einer jungen Liebe ist, wo alles von  ten uns auf dem unmittelbar pastoralen Bezug Adveniats  selbst und aus Begeisterung dem Hilfswerk zuwächst. An-  zu beharren. Es gibt in der Welt eine große Zahl von Insti-  dererseits war in der Art und Weise, vor allem im Datum  tutionen helfender Art, die aber in der Mehrheit, sogar fastrichtung un:! die Vergabepraxıs. Wıe hat sıch das aus Ihrer gıbt As immer einiges zl korrigieren”Sıcht ausgewirkt?
Stehle: Zunächst haben WIr durch die beiden Memoranden ber hätte der Vorgang Adveniat dann beunru-
eıne sehr oroße Publizıität erfahren, un:! das hat sıch auch higt?
1m materiellen Ergebnis niedergeschlagen. Normalerweise Stehle: Dıiese rage annn INnNnan stellen. ber ein1ıges A4UuS$ demkönnen WIr mıt eıner jahrlichen Spendensteigerungsrate
VO  s bıs Prozent rechnen. Voriges Jahr CS Pro- Gedankengut der Krıitiker WAar Ja schon vorher bekannt DC-

CSCNH, un:! ıch selhbst habe, kurz nachdem ich die Leiıtung
ZECNL; das sınd ın absoluten Zahlen ımmerhın Miıllionen der Geschättsstelle übernommen hatte, alle möglıchenEs gab aber vielem Unertfreulichen der Aus- Stellen un! Personen aufgefordert, uns auch solche Dıingeeinandersetzung auch posıtıve geistige Folgen. 1 )as Inter- vorzutragen, dıe 1M ersten Augenblick unangenehm seın
CSSC 1St wacher geworden. Und WIr können heute auch könnten. Wo mıt vier- bis fünftausend Projekten 1Im JahrGruppen ansprechen Jugendliche, Studenten WIr gearbeıtet wırd, die Arbeıt sıch ber eınen SaNzZCNbıs dahin wenıg Zugang hatten. Die Nachfrage ach Ge: Kontinent erstreckt, also auch viele Strömungen, AÄAn-
sprächen un! Vorträgen War nıe stark SCWESCH W1e€e seIt- schauungen und Mentalıtäten hereinspielen, da xibt Cs IM-her InNeTr auch einıge Dınge, die beleuchten, prüfen und

Hat also Adveniat nichi dringend des krıitiıschen An- vielleicht auch korrigieren sınd
stoßes VO  3 außen bedurftt,; un! hätten deshalb die Betrof- Welche Schlußfolgerungen zıehen Sıe AUus der Aus-
fenen, ıch meıne jetzt nıcht ın erster Linıe die Geschäftfts- einandersetzung tür Adveniat? Fassen Sıe Ihre Hılfestel-
telle, sondern die Bischotskonterenz un! ıhre Advenanat- lung künftig breıiter, oder bleibt CS be1i der Begrenzung der
Kommiıssıon, nıcht eLIwaAas souveraner reagıeren können? Hilte auf 1mM Sınne pastorale Unternehmungen
Stehle: Es 1St einerseıts verständlıch, dafß eın Hıltswerk der Kırche?
ach 16, Jahren seıner Exıstenz nıcht mehr der unmıt- Stehle: Dıie ganNzeCn lateinamerikanischen Episkopate bıt-
telbare Gegenstand eıner Jungen Liebe Ist, alles VO ten uns auf dem unmıiıttelbar pastoralen Bezug Adveniats
selbst un! A4aUuUusSs Begeisterung dem Hılfswerk zuwächst. An- beharren. Es z1Dt in der Welt eıne grofße Zahl VO  3 Insti-
dererseıts WAar ın der Art un: VWeıse, VOT allem 1mM Datum tutiıonen heltender Art,; die aber ın der Mehrheıt, tast


